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Die 


Sründungsjahre der Konsumgenossenschaften 


im Kreisverband IIla des V.S.K. 


Der Kreisverband 11a des V.S.K. umfasst die Kon- 
sumgenossenschaften «ler «deutschsprachigen Teile der 
Kantone Bern und Freiburg. 

Heute zählt dieser Kreisverband 75 bernische und 
3 freiburgische Konsumgenossenschaften. Die drei frei- 
burgischen sind in Murten, Kerzers und Plaffeien be- 
heimatet. Hinter den zusammen 78 Konsumgenossen- 
sehaften stehen rund 90000 Mitgliederfamilien mit über 
100 Millionen Franken Umsatz, der von über 1800 An- 
gestellten in 380 Läden bewältigt wird. 

Die Jubiläumsfeier «600 Jahre Bern im Bund» hat uns 
nun den äusseren Anlass gegeben, einmal auch einen 
Rückblick auf die Gründungsjahre der heute noch be- 
stehenden Konsumgenossenschaften des Kreisverban- 
des IlIa zu werfen. 

Allerdings ist das Alter unserer Konsumvereine im 
Vergleich zu den sechs Jahrhunderten Bern im Bund 
reichlich klein, da unsere Konsumgenossenschaften erst 
Kinder des Maschinenzeitalters und ihres Umbruches ge- 
worden sind. 

Beinahe allerdings könnte das Jubiläum 1953 auch 
ein Konsumjubiläum sein. Denn im ‚Jahre 1853 entstand 
in Bern ein Consumverein, dem der Regierungsrat des 
Kantons Bern am 14. November 1953 in einem Schrei- 
ben über den Regierungsstatthalter unter anderem 
folgendes schreiben” liess: Übrigens sprechen wir den 
Männern, welche diesen Verein ins Leben gerufen und 
dessen Leitung übernommen haben, unsere Anerken- 
nung aus und hoffen auf gedeihliche Früchte ihres Wir- 
kens. » Diese positive Haltung der damals übrigens kon- 
servativen Berner Regierung ist überaus erfreulich. 
Ob wohl 1953 eine ähnliche Anerkennung zu erwarten 
wäre ! Wir hoffen es. Dieser 1853 gegründete Consum- 
verein der Stadt Bern gedieh recht prächtig, doch dann 
trat 1855 plötzlich cine Krise ein, die verursacht wurde 
durch den Ankauf einer bedeutenden Menge Mehl, die 
jedoch erst nach dem Fallen der Getreidepreise nach 
Bern gebracht werden konnte. So musste der hoffnungs- 
volle Verein liquidiert werden, und wir sind in Bern 1953 
um unser 100jähriges Jubiläum gekommen! Ein zweiter 
Anlauf 1869 brachte in Bern w ieder nicht den gewünsch- 
ten Erfolg. Doch nun kam überraschend eine Gründung 


eines Konsumvereins in Kirchberg bei Burgdorf zu- 
stande. 

Der älteste Konsumverein im Kanton Bern - er bildet 
in seiner ganzen Gründungsgeschichte überdies erst noch 
eine grosse Ausnahme - kann erst auf ein Alter von 81 
Jahren zurückblicken. Der Konsumverein Kirchberg 
wurde 1872 gegründet. Die Firma Oberholzer und EI- 
saesser in Kirchberg schuf in diesem ‚Jahre eine Fein- 
weberei und liess, da sich in Kirchberg und der Umgebung 
keine gelernten Weber finden liessen, von der verwandt- 
schaftlich verbundenen Textilfabrik Oberholzer in Wald 
(Zürich) eine Reihe von Weberfamilien kommen. In 
Wald existierte seit 1369, also schon 3 Jahre, ein Kon- 
sumverein, und so brachten diese Weber - ein Vergleich 
mit den 28 Webern von Rochdale drängt sich auf - 
das genossenschaftliche Gedankengut nach Kirchberg. 
Der Konsumverein Kirchberg erlebte in den vergange- 
nen Jahren eine schöne Entfaltung und gehört heute zu 
den besten Konsumvereinen der Schweiz. 

Nach Kirchberg entsteht nun eine lange Lücke von 
IS Jahren. Erst 1890 wurde in der Bundesstadt der dritte 
Anlauf gewagt, diesmal unter Einhaltung der sieben 
Rochdaler Grundsätze. Das musste nun auch in Bern 
den gewünschten Erfolg bringen; so steht die 1890 ge- 
gründete Konsumgenossenschaft Bern heute in voller 
Blüte und bester Entwicklung. 

1891 folgte Biel dem Beispiel von Bern, worauf wieder 
eine Lücke von fünf ‚Jahren eintrat. 

1896 wurden die Konsumgenossenschaften Burgdorf, 
Oberburg und Bätterkinden gegründet. Bätterkinden 
betrieb zwar drei Jahre lang nur eine Bäckerei, die Er- 
öffnung des Ladens folgte erst später. 1597 sprang der 
Funke nach Niederbipp und Roggwil über, 1899 nach 
Lengnau bei Biel und Langnau im Emmental, worauf 
1900 noch Koppigen und Stefisburg folgten. 

Um die Jahrhundertwende konnte man im deutsch- 
sprachigen Teil des Kantons Bern somit 12 Konsumge- 
nossenschaften zählen. Doch kurz nach Beginn des 
20. Jahrhunderts folgte nun die grosse Gründerepoche. 
Wurden doch von 1902 bis 1913, also innerhalb von 
11 Jahren, 39 Konsumvereine gegründet, das bis jetzt 
erreichte Maximum hat 1906 mit 6 Gründungen. 


Der erste Weltkrieg von 1914 bis 1918 schien den 
Neugründungen von Konsumgenossenschaften nicht 
hold gewesen zu sein, was wohl dureh den damals herr- 
schenden Warenmangel sowie durch die grossen Preis- 
steigerungen erklärt werden kann. Von 1914 bis 1918 
wurden nur 5 neue Genossenschaften aus der Taufe ge- 
hoben. während im folgenden Jahrfünft von 1919 bis 
1923 die Zahl 15 erreicht werden konnte. 

Nach 1923 folgt eine stille Zeit. In der langen Zeit. 
von 1924 bis 1945 wurden im ganzen nur drei Vereine ge- 
eründet. nämlich 1928 Melchnau. 1929 Kerzers und 1936 
Rumisberg. Zu der Gründung der Konsumgenossen- 
schaft Kerzers muss sogar noch beigefügt werden, dass 
sie eigentlich nur eine Abtrennung der Filiale Kerzers 
von der Konsumgenossenschaft Laupen, nicht eine 
eigentliche Neugründung darstellte. Die Zeit der Preis- 
senkungen,. der Deflation, der Krise und des Filial- 


verbotes war eben kein geeigneter Boden für neue Ge- 
nossenschaften. 


Seit 1946, seit der Aufhebung des unseligen Filial- 
verbotes, wurden bis 1952 weitere 6 Konsumgenossen- 
schaften gegründet, die natürlich teilweise noch in ihren 
Anfängen stecken. 


Zusammenfassend müssen wir feststellen, dass die 
Neugründungen uneinheitlich erfolgten, wie sie sich aus 
der wirtschaftlichen Situation der einzelnen Epochen cr- 
geben mussten. ‚Jedenfalls ist und bleibt der Wille und 
der Mut der Gründer, ob die Situation für die Gründung 
etwas günstiger oder ungünstiger gewesen ist, überall 
bewundernswert. Den Gründern können wir ihre 
Pionierarbeit am besten anerkennen und verdanken 
durch den vollen Einsatz unserer Kräfte am Ausbau 
ihrer Werke. H.A. 


Eine Brücke der Verständigung 


Zur zweiten ordentlichen Delegiertenversammlung der Vereinigung zur Behandlung der Arbeitsverhältnisse 
in KRonsumgenossenschaften (V BA) 


Die im Jahre 1950 gegründete VBA hat — wie es im 
‚Jahresbericht 1952 heisst - die Aufgabe, die Konsum- 
genossenschaften in allen Fragen. welche die Arbeits- 
und Lohnbedingungen des Personals betreffen, zu be- 
raten, zu verbeiständen oder zu vertreten, ferner die 
Gesamtarbeitsverträge zu vereinheitlichen und die 
Vereine über arbeitsrechtliche Fragen zu informieren. 
Trotz des ihr übertragenen Mandates, die Interessen der 
Konsumvereine gegenüber den Arbeitnehmerverbänden 
zu wahren, ist die VBA keine ausgesprochene «Arbeit- 
keberorganisation», sondern sie sieht ihre vornehmste 
Aufgabe (darin, die sich im Wirtschaftsablauf auch zwi- 
schen genossenschaftlichen Arbeitgebern und ihren Ar- 
beitnehmern ergebenden Gegensätzlichkeiten zu mildern 
und sieh für gerechte, das heisst finanziell tragbare und 
zeitgemässe Lösungen einzusetzen. 


Dieser Wille zur Leistung guter Dienste für die Ver- 
ständigung zwischen genossenschaftlichen Arbeit- 
gebern, ihren Arbeitnehmern und deren Organisationen 
steht aber nicht nur im ‚Jahresbericht: 


Er lebt nach heute zwejeinhalbjähriger Tätigkeit der 
VBA in gesamtarbeitsvertraglich geregelten Arbeits- 
und Lohnbedingungen von insgesamt 70 Konsumgenos- 
senschaften und in den im Berichtsjahr 1952 in die Wege 
geleiteten beiden Regionalarbeitsverträgen für die Kan- 
tone Thurgau und Aargau, von denen der erste auf 
l. ‚Januar 1953 und der zweite auf 1. April 1953 in Kraft 
getreten ist. 


Er lebte aber auch in den Worten, mit denen Direktor 
Ernst Sigg vom Lebensmittelverein Zürich als Präsident 
der VBA am 5. Juni 1953 im St. Annahof in Zürich die 
diesjährige und zweite ordentliche Delegiertenversanım- 
lung eröffnete. Er wies mit besonderem Nachdruck dar- 
auf hin, dass gerade für unsere Konsumgenossenschaften 
das gute Einvernehmen mit den Arbeitnehmerorganisa- 
tionen ihrer Angestellten von ausschlaggebender Be- 
(deutung im Blick auf ihre künftige Entwicklung ist, da 
ja ihre Angestellten und deren Kollegen in den Arbeit- 
nehmerorganisationen als Konsumenten einen grossen 
Teil unserer Mitglieder stellen. 
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Unter den der Delegiertenversammiung zustehenden 
statutarischen Geschäften wurde nach Ernennung der 
Stimmenzähler vorerst «das schriftlich vorliegende 
Protokoll der letztjährigen Delegiertenversammlung ge- 
nehmigt und verdankt. Sodann wurde vom Präsidenten 
der ebenfalls schriftlich vorliegende Jahresbericht ab- 
schnittweise kurz kommentiert und zur Diskussion ge- 
stellt. Nachdem auch die ‚Jahresrechnung in gleicher 
Weise unterbreitet worden war, wurden Bericht und 
Rechnung über das Geschäftsjahr 1952 unter Verdan- 
kung an das Sekretariat einstimmig genehmigt. Anlass 
zu eingehender Diskussion gab anschliessend die Frage 
des Budgets für 1953. Als die VBA vor zweieinhalb 
‚Jahren ihre Tätigkeit aufnahm, konnte die strukturelle 
Entwicklung ihrer Mitgliedschaft nicht vorausgesehen 
werden. Nach den heutigen Verhältnissen erweist sich - 
wie der Vorsitzende ausführte — eine «Finanzreform» als 
notwendig. Der Vorstand möchte allerdings den unter 
Traktandum 5 angekündigten Antrag auf Neugestaltung 
der Beitragsleistung der Kollektivmitglieder vorläufig 
zurückstellen und zuerst Verhandlungen mit dem V.S.K. 
über einen eventuellen Beitrag an die Kosten der VBA 
aufnehmen; er ersucht die Delegiertenversammlung um 
einen entsprechenden Auftrag. Nachdem in der Diskus- 
sion verschiedene Möglichkeiten zur Lösung der gegen- 
wärtigen finanziellen Schwierigkeiten erörtert wurden - 
das bisherige Defizit aus zweieinhalbjähriger Tätigkeit 
der VBA beläuft sich auf rund 64, Tausend Franken -, 
wurde der Vorstand beauftragt, die notwendig erschei- 
nenden Verhandlungen zu führen und den Mitgliedern 
das Ergebnis seiner Bemühungen um ein ausgeglichenes 
Budget auf dem Zirkularwege mitzuteilen. 


Da keine Demissionen vorlagen, wurde der bisherige 
Vorstand für weitere drei Jahre in globo und einstimmig 
wiedergewählt. Von seiten der Mitglieder waren keine 
Anträge zur Behandlung an der Delegiertenversamn- 
lung eingereicht worden, und so konnte Präsident 
%. Sigg die Versammlung mit dem Dank für das Er- 
scheinen und die Mitarbeit der 36 Delegierten schlies- 


sen. 
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Die Arbeiten der 36. Internationalen 
Arbeitskonferenz 


Genf (T.-L.-O.- Nachrichten). - Am 3. Juni hatten sich 


bereits dlie Vertreter ler Regierungen, der Arbeitnehmer 


und der Arbeitgeber versammelt, um ihre Kandidaturen 
für die einzelnen Arbeitsausschüsse der Konferenz zu be- 
sprechen. Die diesjährige Arbeitskonferenz wird bis am 
27. Juni dauern. 


Auf ihrer Tagesordnung stehen insbesondere vier 
Punkte, die für die Öffentlichkeit von Interesse sind. 
Nämlich eine erste Beratung über eine neue interna- 
tionale Reglementierung des bezahlten Urlaubs. 


Ein Übereinkonimen zu dieser Frage wurde bereits 
im ‚Jahre 1936 gutgeheissen. Sie setzte als Mindestnorm 
die Gewährung eines jährlichen Urlaubs auf sechs Ar- 
beitstage fest. Durch «lie nun vorgesehene Erweiterung 
dieses Übereinkommnens handelt es sich um die Verdop- 
pelung der 1936 festgesetzten Norm für die Arbeitneh- 
mer in Handel und Industrie. Die meisten Regierungen 
der 66 Mitgliedstaxten haben bisher den Wunsch zum 
Ausdruck gebracht, dass die neue internationale Regle- 
mentierung die Forin einer Empfehlung und nicht dies- 
jenige eines Übereinkommens annehmen soll. 


Als weiteres Tralitandum wird sich die Konferenz über 
verschiedene Reglementierungsvorlagen zum Schutz 
der Arbeiter am Arbeitsplatz auszusprechen haben. Es 
handelt sich dabei um eine abschliessende Diskussion, 
die zu dieser Frage stattfinden wird. Die geplante Regle- 
mentierung sieht vor, dass erstens technische Schutz- 
massnahmen zur Verhütung von Berufskrankheiten in 
jedem Land getroffen werden sollen; zweitens die Obli- 
gatorischerklärung einer periodischen ärztlichen Unter- 
suchung bei Arbeiten, die besondere Risiken mit sich 
bringen, und drittens die Erstellung einer Liste von 
Krankheiten, deren Meldung beim Arzt obligatorisch 
erklärt werden soll. Die Konferenz wird darüber ent- 
scheiden, welche juristische Form, Übereinkommen 
oder Empfehlung sie der neuen Reglementierung über 
den Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz geben wird. 


Ferner wird die diesjährige Arbeitskonferenz eine 
Empfehlungsvorlage zur Festsetzung des Mindestalters 
für Unter-Tag-Arbeiter in den Kohlenzechen besprechen. 
Im Sinne des Wortlauts dieser Empfehlungsvorlage sol- 
len keine Arbeitnehmer unter sechzehn Jahren in den 
Kohlengruben unter Tag beschäftigt werden, sobald dies 
in den gegebenen nationalen Verhältnissen möglich ist. 
Arbeiter zwischen 16 und 18 Jahren sollen schliesslich 
nur als Lehrlinge in den Unter-Tag-Gruben beschäftigt 
werden, oder «dann unter systematischer ärztlicher 
Überwachung und unter allgemeinen Arbeitsbeding- 
ungen, clie clurch die zuständigen Behörden festzusetzen 
sind. 


Schliesslich wird ebenfalls eine abschliessende Debatte 
über eine Reglementierung der nationalen Arbeits- 
dienste stattfinden. Unter Arbeitsdienste versteht man 
im vorliegenden Fall sämtliche in den Mitgliedstaaten 
bestehenden Ämter, Instanzen und Behörden, denen das 
kollektive und einzelne Dienstverhältnis, die Stellen- 
vermittlung, die Schlichtung von Konflikten, die Sozial- 
versicherungen usw. unterstehen. 


Zwischen den Grossmächten des Westens — Vereinigte Stan- 
ten, Grossbritannien und Erankreleh - Ist auf Anregung 
Sir Winston Churchills eine Dreierkonferenz auf den Ber- 
inudas-Inseln vereinhart, die nach Im Juni stattfinden sollte. 
Die seit dem Rücktritt des Kahlnetts Rene Mayer his zur 
Stunde andauernde Reglerungskrise in Frankreich scheint 
die Konferenz, an der ein Meinungsaustausch über die inter- 
natlonnle Lage und unter Umständen die Vorhereitung einer 
Zusammenkunft mit Ministerpräsident Malenkow in Aus- 
sieht stand, beträchtlich zu verzögern. 


In Koren sind die Wnttenstillstandsverhandlungen mit dem 
Ahkommen üher die Behandlung der nicht heimkehrwilli- 
gen Kriegsgefangenen abgeschlosseir worden. Die Schweiz 
hat nach anfünglicher Weigerung — weil von seiten der 
Südkoreaner keine Einladung vorlag — der Entsendung einer 
Delegation zur Überwachung und Betreuung dieser Ge- 
tangenen in die neutrale Kommission zugestimmt, nachdem 
sich herausgestellt hatte, dass die südkorennischen Truppen 
tormell dem UNO-Kommando unterstellt sind. Im letzten 
Augenhliek hat nun die eigenmächtige Entlassung nicht- 
kommunistischer Kriegsgelangener durch einen südkoren- 
nischen General im Einverständnis mit Synyman Nthee, 
dem Präsidenten der südkereanischen Republik und dessen 
Äusserungen, wonach die Südkorenner In Betracht ziehen, 
nach Unterzeichnung des Waffenstillstandsvertrages durch 
die UNO-Streitkräfte sich deren Kommando zu entziehen 
und den Krieg auf eigene Faust weiterzuführen, die Ver- 
handlungsdelegatlon der UNO in eine äusserst schwierige 
Lage gebracht und den Abschluss des Vertrages neuerdings 
in Frage gestellt. 


In der Sommersession der eidgenössischen Räte behandelte 
der Ständerat die bundesrütliche Vorlage zur Rundeslinanz- 
reform. Dabei wurde die vom Nationalrat in die Vorlage 
eingeführte Ausgleichssteuer wieder inllengelassen, dagegen 
hei der Wehrsteuer die Bestimmung einer Besteuerung der 
5% ühersteigenden Rückvergütungen anfgenommen. In der 
kommenden lerbstsession werden nun diese Differenzen 
hereinigt werden müssen. 


In der kantonalen Volksabstimmung In Gent über die poli- 
tische Gleichherechtigung der Frauen hat eine Mehrheit von 
18000 Stimmbürgern den Mitbürgerinnen dieses in der vor- 
angehenden Probeahstimmung von 36000 Frauen verlangte 
Recht verweigert. 


Die Arbeiter des Ostsektors In Berlin protestierten mit Streik 
und Demonstrationen gegen eine von den Nehörden ver- 
fügte Erhöhung der Arbeitsnormen. Der Aufstand, aften- 
kundiger Ausdruck allgemeiner Misstimmung und Ver- 
zweiflungg, scheint auch aut einzelne Industriezentren der 
deutschen Ostzone ühergegriifen zu haben. Die Sowjettrup- 
pen unterdrückten die Freiheitsbewegung mit Waffengewalt, 
was zu zuhlreichen Todesopfern unter den Mnnifestanten 
und nachträglich nun auch noch zu stand« rechtlichen» Hin- 
richtungen führte. 


Einen für weite Kreise der Weltöffentlichkeit erschrecken- 
den Ahschluss fand In den Vereinigten Sinaten der Spionage- 
prozess gegen Julius und Ethel Rosenberg durch die nach 
einem letzten erfolglosen Begnadigungsgesuch an Prüsident 
Eisenhower vollzogene Winrichtung des auf Grund eines 
nicht üher jeden Zweilel erhahenen Indizienbeweises ver- 
urtellten l:hepaares. 


AÄyypten wurde zur Repuhlik erklürt. General Naguih üher- 
m neben der Ministerprüsidentsehaft auch das Art des 
Sinatspräsidenten. 


Hilfsaktion V.S.K. 


Die Sturmfluten an den nordwesteuropäischen Küsten haben nach einem 
Bericht der niederländischen Regierung an das Parlament allein in Holland 
an Äckern und Feldern, an Wohnhäusern und andern Bauten, an Strassen 
und Deiehen Schäden im Betrag von S6O Millionen Gulden verursacht. Dazu 
kommen 100 Millionen Gulden fir Verluste von Hausrat und Kleidungs- 
stücken, und ein Ausfall an landwirtschaftlieher und industrieller Produktion 
im Wert von weiteren 200 Millionen Gulden. Die Regierung beabsichtigt. 
die Auswirkungen der Katastrophe in ungefähr zwei Jahren, soweit über- 
haupt möglich, dureh Auflezung von Staatsanleihen und Bewilligung einer 
Summe von je 400 Millionen Gulden in den Budgets 1953 und 1954 zu beheben. 


Zum Abschluss unserer Hilfsaktion für die Katastrophengeschädigten 
in Holland und England 


Am Tage nach der Bekanntgabe der Flutkatastroplie 
in Nordwesteuropa hat auch der V.S.K. sich entschlos- 
sen, eine «rosszügire Aktion zu Gunsten der Katastro- 
phengeschädigten einzuleiten. Unsere Leser werden sich 
daran erinnern, dass wir wiederholt und eingehend auf 
die Katastrophe hingewiesen und alle unsere Mitglieder 
sowie auch die angeschlossenen Genossenschaften zur 
Mithilfe aufgefordert haben. 

Unser Aufruf ist nicht ungehört verhallt. Er hat im 
Gegenteil einen — wie wir heute mit Recht sagen dür- 
fen — grossen Erfolg gehabt. 

360 Verbandsvereine und viele Hundert einzelne 
Spender haben auf unser Postcheckkonto oder auf das 
Bankkonto der Genossenschaftlichen Zentralbank klei- 
nere und grössere Beiträge einbezahlt. so dass gegen 
Ende Mai mit dem Abschluss unserer Sammlung ein 
Gesamtbetrag von nicht ganz 


127 000 Franken 


zusammengetragen worden war. Zu den so gespendeten 
Barbeträgen kamen noch Naturalsammlungen zahlrei- 
cher Genossenschaften, und es kamen dazu eine Reihe 
von Spenden, die dirckt an das Rote Kreuz bzw. an 
die Glückskette bezahlt worden sind. Zählen wir diese 
dem ersten Ergebnis zu, so erreicht die Sammlung einen 
Giesamtbetrag von nicht weniger als 


rund 177 000 Franken. 


Aus einem vom V.S.K. sofort eröffneten Warenkredit 
von 50000 Fr. wurden in den ersten Tagen des Monats 
Februar Gummistiefel, Wassermäntel und Arbeits- 
schuhe im Gesamtwert von 


eiwas über 13 000 Franken 


nach Holland gesandt. Diese Spenden haben mit dazu 
beigetragen, die erste Not überbrücken zu helfen, und 
vor allem auch wurde es mit ihrer Hilfe möglich, den 
Deicharbeitern für ihr schweres Werk mindestens die 
notwendigen Kleidungsstücke und Schuhe zur Verfü- 
gung zu stellen. 
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Während die Naturalien dem Roten Kreuz zur Ver- 
fügung gestellt und von diesem, soweit ein Bedarf in 
Holland vorhanden war, direkt den Geschädigten zuge- 
führt wurden, verblieb dem V.S.K. ein Barbetrag aus 
der Sammlung von etwas über 


83 000 Franken 


der nun dem Britischen Genossenschaftsbund und dem 
Verband holländischer Konsumgenossenschaften zur 
Verwendung für die dringlichsten Aufgaben überwiesen 
worden ist. Dabei besteht die Meinung, dass es vor allem 
darum gehen wird, den heute noch notleidenden Men- 
schen beizustehen. 

Nach England ist ein Betrag von 


rund 30 000 Sehweizer Pranken 
und nach Holland ein solcher von 
rund 53 000 Sehweizer Franken 


überwiesen worden. 

Das gesamte Samnıelergebnis ist damit seinen Zwek- 
ken zugeführt worden, und es darf zum Schlusse ange- 
merkt werden, dass alle Unkosten, die in einige Tausend 
Franken gingen, vom V.S.K. getragen worden sind, ohne 
«dass auch nur ein Rappen der Sammlung belastet wor- 
den wäre. 
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Während des Krieges und nachher sind Hunderttausende von Flüchtlingen in unser Land gekommen. Davon sind 
noch rund 10000 hier. Verglichen mit den Fliichtlingsmassen im politisch zerrissenen Europa sind das gewiss keine 
gewaltigen Zahlen. Aber sie bekommen ein anderes Gesicht, wenn man weiss, dass viele Jieser Flüchtlinge alt, 
krank und gehreehlich sind. Gerade deswegen sind sie ja von der Verpflichtung zur Weiterwanderung befreit, gerade 
darum aber brauchen sie auch mehr als nur Asyl: sie sind auf unsere tatkräftige Hilfe angewiesen, 


Zu unserer neuen Aktion zugunsten der Flüchtlingshilfe 


Gewiss, der Anforderungen, die an jeden einzelnen, 
manchmal täglich, gestellt werden, sind auch in bezug 
aufdie Hilfe für andere viele, und sicher will uns manch- 
mal.der Überdruss ankommen, wenn wir immer aufs 
neue spenden und geben sollen für andere Menschen. 

Jahr für Jahr haben sich «lie schweizerischen Organi- 
sationen, die sich mit der Hilfe an die in unserem Lande 
lebenden Flüchtlinge befassen, an das Schweizervolk 
gewandt, um die nötigen Mittel zusammenzubringen, 
mit deren Hilfe vorab den älteren, nicht mehr arbeits- 
fähigen Flüchtlingen eine, wenn auch bescheidene Exi- 
stenz in unserem Lande gesichert werden konnte. 

Seit einiger Zeit haben sich die die Flüchtlinge be- 
treuenden Organisationen zusammengeschlossen zur 


Schweizerisehen Zentralstelle für Flüehtlingshilfe. 


Die Zentralstelle hat sich nun an alle schweizerischen 
Detailhandelsunternehmungen gewandt und mit diesen 
die Frage erörtert, ob es nicht möglich wäre, statt dem 
bis dahin jeweils durchgeführten Abzeichenverkauf und 
einer Postchecksammlung bei jedem Einkauf einen be- 
scheidenen Betrag der Flüchtlingshilfe zukommen zu 
lassen. 

Unser Verband hat sich, bevor er in dieser Frage 
emen Entscheid fällte, mit den grössten, dem V.S.K. 
angeschlossenen Konsumgenossenschaften in Verbin- 
dung gesetzt, um «deren Ansicht in dieser Frage kennen- 
zulernen. Grundsätzlich erklärten fast alle angefragten 
Genossenschaften ihre Bereitschaft, in irgendeiner Weise 
an dieser Aktion mitzuarbeiten. 

Lange war die Form, in der dies zu geschehen hätte, 
strittig, und erst nach längerer Prüfung kamen wir dazu, 
sämtlichen Verbandsgenossenschaften eine 


Sanımlung von Rückvergütungsmarken 


vorzuschlagen. (Genossenschaften, die bis dahin noch 
nicht zum Markensystem übergegangen sind, haben die 
Möglichkeit, ein besonderes Stempelbüchlein für die 
Flüchtlingshilfe in ihren Filialen aufzulegen.) 

Diese Sammlung von Rückvergütungsmarken soll 


vom 6. bis 10..Fuli 1953 


durchgeführt werden. 

Der V,S.K. ersucht alle seine Verbandsvereine, sich 
an dieser Aktion wiederum zu beteiligen und ihr Mög- 
lichstes zu tun, damit die Spende der schweizerischen 
Genossenschaftsbewegung für die Flüchtlingshilfe sich 
sehen lassen darf. 

Zweifellos ist es bei entsprechender Vorbereitung und 
Bearbeitung der Genossenschafter möglich, einen nam- 
haften Beitrag zur Verfügung zu stellen. 


Wie wird das Sammlungsergebnis verteilt ? 


Die der Zentralstelle angeschlossenen Hilfswerke ver- 
teilen den Ertrag der Sammlung nach einem von ihnen 
gemeinsam festgelegten Schlüssel. Die folgenden Hilfs- 
werke sind der Zentralstelle angeschlossen: 


Auskunftsstelle für Flüchtlinge, Oerlikonerstr. 95, Zürich 
Basler Hilfsstelle für Flüchtlinge, Rheinsprung 1, Basel 
Bündner Komitee für Flüchtlingshilfe, Regierungsgebäude, Chur 
Christlicher Friedensdienst, Dittlingerweg 4, Bern 

Hilfswerk der christkath. Kirche, Willadingweg 39, Born 


Hilfswerk der evang. Kirchen der Schweiz, Stampfenbach- 
strasse 123, Zürich (mit Sektionen) 


Internat. Sozialdienst der Schweiz, 25, rue Pierre-Fatio, Genf 

Kommission für orthodoxe (pravoslave) Flüchtlinge, Jenutsch- 
strasse 6, Zürich 

Schweiz. Arbeiter-Hilfswerk, Quellonstr. 31, Zürich 

Schweiz. Caritasverband, Löwenstr.3, Luzern (mit Sektionen) 


Verband schwoiz. Jüdischer Flüchtlingshilfen, Olgastr. 10, Zü- 
rich (mit Scktionen) 


Bibliographie 


Üner die Zusammenarbeit zwischen landwirtschaftlichen Genus- 
senschaften und Konsumgenossenschwiten: Entwicklung. 
Stand, Möglichkeiten und Grenzen. Von Dr. Karl Grünewald. 


Quelten und Studien des Instituts für Genossenschaftswesen 
an der Universität Münster: Band VI. - Mit der Abkehr von 
dem auf eino «Verkonsumgenossenschaftlichung » der Wirtschaft 
hinauslaufenden »Genossenschaftsprogramm» und der Zuwen- 
dung zum «Genossenschaftlichen Sektor» hat das Problem der 
Beziehungen zwischen den verschiedenen Genossenschaftsarten, 
und vor allem der Beziehungen zwischen landwirtschaftlichen 
Genossenschaften und Konsumgenossenschaften, an Bedeutung 
ganz entschieden gewonnen. Indessen ist die Literatur, dio über 
dieses wichtige Problem besteht, noch nicht sehr umfangreich, 
und die Arbeit von Dr. Karl Grünewald, die hier zur Bespre- 
chung vorliegt, darf deshalb schon an sich als eine wertvolle 
Bereicherung des Bestehenden angesehen werden, ganz abge- 
sehon davon, dass sie das Problem auch sehr geschickt behan- 
delt. Einem entwicklungsgeschiehtliehen Überblick folgt die 
Darstellung des gegenwärtigen Standes des zwischengenossen. 
schaftlichen Direktverkehrs - in Deutschland - auf Grund einer 
vom Verfasser selbst durchgeführten Erhebung. Ein dritter Teil 
bofasst sich mit den Problemen, die die zwischengenossenschaft- 
lichen Beziehungen aufwerfen, ein vierter schliesslich mit den 
Möglichkeiten einer Intensivierung der Zusammenarbeit. Die 
Arbeit stellt in erster Linie auf deutsche Verhältnisse ab. In- 
dessen handelt es sich doch auf der einen Seite vielfach um 
Probleme, die allgemeiner, übernationaler Natur sind, und dürfte 
undorseits die vom Verfusser auf Grund seiner statistischen Er- 
hebung für Deutschland gewonnene Schlussfolgerung, dass die 
Beziehungen zwischen landwirtschaftlichen Genossenschaften 
und Konsumgenossenschaften noch keineswegs die ihnen durch 
die Natur der Dinge gezogenen Grenzen erreicht hätten, in ver- 
siärkter oder abgeschwächter Forın auch für alle anderen Län- 
der gelten. Wiv können die Arbeit jedem, der sich für das be- 
handelte Problem interessiert, vorbehaltlos zu eingehender Lek- 
türe empfehlen. Te 
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Studienreise der Ladenkontrolleure nach Hamburg und Bremerhave 


17. bis 24. Mai 1953 


An Stelle eine üblichen Weiterbildungskurses veran- 
staltete das Genossenschaftliche Seminar dieses Jahr in 
Verbindung mit der Arbeitsgemeinschaft der Laden- 
kontrolleure eine einwöchige Studienreise nach Nord- 
deutschland. Skeptiker mögen sich fragen, ob solch 
erosszügige Veranstaltungen einen Sinn haben und ver- 
antwortet werden können. ‚Jene aber, die an der Exkur- 
sion teilnahmen, sind sich darin einig, dass diese dank 
ihrer Vielseitigkeit enorm viel zur fachlichen Ertüchti- 
gung beigetragen hat! Die Teilnehmer sind Dr. Dietiker 
vom Genossenschaftlichen Seminar, der in Verbindung 
mit dem deutschen Genossenschaftsverband die Reise 
organisiert hat, für deren Zustandekommen jedenfalls 
sehr dankbar! 
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Internationales 
Co-op Fussballturnier in Basel 


Samstag und Sonntag, 27./28. Juni 1953, findet auf dem 
Stadion St. Jakob (wie bereits in der letzten Nummer ge- 
meldet) zum vierten Mal das 1950 in Winterthur begründete 
Fussbalturnier unter Sportelubs von Konsumvereinen und 
des V.S.K. statt. Waren es ursprünglich nur vier Mann- 
schaften, so sind es diesmal bereits deren acht, wobei zwei 
Gastteams aus dem benachbarten Deutschland aktiv mit- 
wirken, die KG Esslingen und die KG Lörrach. Das Inter- 
esse ist also mächtig gewachsen, und es ist erfreulich, wie 
die Sportbegeisterung für diese alljährlich stattfindende 
Veranstaltung zunimmt. Der von der V.S.K.-Direktion 
gestiftete silberne \Vanderbecher scheint tatsächlich ein 
eanzüglicher»s Magnet zu sein. Im gleichen Masse aber wie 
das rein sportliche Zusammentreffen des Konsumpersonals 
soll auch der kameradschaftliche Kontakt gepflegt worden. 
Es werden auf dem Basler Stadion nunmehr keine Neulinge 
aufeinanderstossen, nachdem man sich in den vorange- 
gangenen drei Jahren bereits mehr oder weniger kennen- 
gelernt hatte, im besonderen auch durch das letztjährige 
Ländertreffen gegen die österreichischen Konsumfussballer 
in Krems. Unsere Schweizer Freunde brauchen wegen der 
Auswanderung des Pokals keine Bedenken zu haben, denn 

die Bestimmungen verlangen, dass dieser nur von einem 
schweizerischen Team gewonnen werden kann. 

Es wird unsere Leser noch kurz interessieren, wer bis- 
lang an diesen Turnieren sich in die vorderen Ränge klas- 
sieren konnte. 


Rangliste der drei ersten Mannschaften 
1950: 1. FC Coop, Winterthur 2. AVC Basel 3.LV Zürich 
1951: 1. VSK-Buchdruckerei 2. FC Coop 3. VSK-Büros 
1952: 1. Schuh-Coop 2. FC Coop 3. ACV Basel 


Wer wird diesmal die Trophäe orringen und sich ins 
«Goldene Buch» der Gewinner eintragen ? Das ist absolut. 
ungewiss, denn Turniere bringen meist Überraschungen, 
und von Favoritenrollen wollen wir im voraus lieber nichts 
verlauten lassen. Dies um so weniger, als erstmals in zwei 
Gruppen gespielt wird und zugleich auch auf zwei Spiel- 
plätzen. Es gibt demzufolge je zwei Sieger, jo zwei Zwoite 
usw., die dann am Sonntagnachmitiag in den Finalspielen 
kämpfen, die schliesslich auch den Gesamisieger erbringen 
werden. Coopticus 
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Das bis in alle Details vorbereitete Programm war 
geschickt auf unsere beruflichen Aufgaben abgestimmt, 
sei es in bezug auf Ladengestaltung, Verkaufstechnik, 
Personalführung oder die Ladenkontrolle ganz allge- 
mein. Dass ein ziemlich breiter Raum den warenkund- 
lichen Exkursionen eingeräumt wurde, haben wir alle 
dankbar entgegengenommen, da wir uns ja im Rahmen 
der beruflichen Tätigkeit immer wieder mit entsprechen- 
den Lehraufgaben zu beschäftigen haben. 

In Bremerhaven bewunderten wir die Systematik und 
Tatkraft, mit der am Wiederaufbau der lokalen Kon- 
sumgenossenschaft gearbeitet wird. Allen Beteiligten 
werden aber ganz besonders die vorzüglichen Referate 
über die Hochseefischerei und die in diesem Zusammen- 
hang durchgeführten Besichtigungen von Fischverarbei- 
tungsbetrieben, die Teilnahme an Löschungsarbeiten 
und den grossen täglichen Fischauktionen in steter 
Erinnerung bleiben. Hier gebührt ganz besonders Direk- 
tor Hartmann für seine Bemühungen, insbesondere für 
die anschaulichen wertvollen warenkundlichen Erläu- 
terungen. herzlicher Dank. 

Hamburg, als Sitz der Einkaufsorganisation (GEG) 
und des Zentralverbandes der deutschen Konsumgenos- 
senschaften, verfügt zudem über eine grosse und fort- 
schrittliche lokale Konsumgenossenschaft, die «Produk- 
tion». Diese unterhält in Hamburg und Umgebung etwa 
190 allgemeine Waren-, 40 Backwaren-, 65 Fleisch- 
waren- und 3 Selbstbedienungsläden. Dass eine soleh 
grosse Genossenschaft, deren Betriebsorganisation in 
allen Teilen als vorbildlich gilt, uns während vier Tagen 
vieles zu bieten hatte, liegt auf der Hand. 

Wir erhielten hier Einblick in die praktische Tätigkeit 
der Ladenkontrolleure, der sogenannten «Bezirksleiter», 
diskutierten lebhaft über Lagerumschlagszahlen und 
Kopfleistungsquoten und waren bestrebt, möglichst 
viele Eindrücke der modernen, grosszügigen Laden- 
gestaltung in uns aufzunehmen. Im Kreise der gast- 
freundlichen leitenden Herren der Warenabteilung der 
«Produktion» haben wir wertvolle Stunden gegenseiti- 
gen Erfahrungsaustausches erleben dürfen und die wech- 
selvolle Geschichte dieser Konsumgenossenschaft ken- 
nengelernt. 

Eine Fischkonservenfabrik, dann die Kakao-, Schoko- 
laden- und Zuckerwarenfabrik sind Produktionsbetriebe 
der GEG, die wir besichtigt haben. Herrn Neumann, der 
uns im Auftrag der GEG betreute, hatten wir es zu ver- 
danken, dass wir zudem auch noch der Werbeabteilung 
der Grosseinkaufsgesellschaft einen Besuch abstatten 
konnten. Mit aller Offenheit machten uns hier die Funk- 
tionäre mit den Werbemethoden und Ladenbaufragen 
vertraut. Unzählige Ideen haben wir aus diesen Abtei- 
lungen mitgenommen und sind überzeugt, dass der eine 
oder andere Gehörtes und Gesehenes gelegentlich nutz- 
bringend anwenden kann. 

Am Schluss des reich befrachteten” Deutschland- 
aufenthaltes durften, wir der vor einigen Tagen eröff- 
neten, etwas ausserhalb Hamburg gelegenen neuen Ge- 
nossenschaftsschule noch einen Besuch abstatten. Die- 
ses Kleinod einer genossenschaftlichen Bildungsstätte 
machte denn auch allen Reiseteilnehmern den Eindruck 
einer durchaus vorbildlichen Einrichtung. 
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‚Jene Vereinsverwaltungen, die ihren Ladenkontrol- 
leuren Gelegenheit gaben, an dieser wertvollen Sturlien- 


. reise teilzunehmen, haben «damit die Bedeutung der Auf- 


gaben dieser Funktionäre sichtbar gewürdigt. Die Reise- 
teilnehmer anderseits werden «dank den erhaltenen Ein- 


«rücken und Anregungen mit neuem Elan an (die viel- 
fältigen Probleme herangehen, «lie sich ihnen in der 
Ladenkontrolle immer wieder stellen, und damit die 
wertvolle Studienreise rechtfertigen. H. 


Die schweiz. Raiffeisenkassen 
im Jahre 1952 


Der Verband schweiz. Darlehenskassen in St. Gallen, 
in welchem alle schweizerischen Raiffeisenkassen ver- 
einigt sind, erstattet in seinem 50. Jahresbericht Rechen- 
schaft über die Tätigkeit und Entwicklung dieser genos- 
senschaftlichen Spar- und Kreditbewegung im Jahre 
1952, cdlas zugleich <len Abschluss des ersten Halbjahr- 
hunderts der Existenz dieses Verbandes bildet. Durch 
16 Neugründungen ist die Zahl der dem Verbande ange- 
schlossenen Kassen auf 550 gestiegen, die sich auf alle 
22 Kantone verteilen, und 101163 Mitglieder zählen. 

Die Bilanzsumnie aller Kassen ist um die Rekord- 
summe von 73 Millionen Franken auf 1101 Millionen 
angestiegen. Davon entiallen 658 Millionen auf die Gut- 
haben der 430000 Spareinleger. Auch auf der Aktiv- 
seite verzeichnen alle Positionen bemerkenswerte Er- 
höhungen: so sind insbesondere die Hypothekardar- 
Ichen um 50 Millionen erhöht. mit nunmehr 705 Millionen 
ausgewiesen. 

In der Gewinn- und Verlustrechnung fallen die um 
Fr. 339000 auf Fr. 1135000 stark gestiegenen Steuern 


in die Augen. Die gesamten Aufwendungen für Verwal- 
tung, Unkosten und Steuern machen 4,9 Millionen oder 
0,45% der Bilanzsummen aus. Der nach Verzinsung 
der Genossenschaftsanteile mit durchschnittlich 4,86%, 
verbliebene ‚Jahresgewinn von Fr. 3564000 wurde ganz 
den nunmehr 49 Millionen ausmachenden Reserven zu- 
gewiesen. 


Auch die Bilanzsumme der Zentralkasse verzeichnet. 
eine starke Erhöhung um 18 Millionen Franken auf 228 
Millionen. Der Einlagen-Zuwachs ist vornehmlich zu 
einer Verstärkung der Liquidität verwendet worden, 
indem die Wertschriften um 16 Millionen auf 95 Mil- 
lionen erhöht, und 3 Millionen zur Anlage in Hypotheken 
verwendet wurden. Vom ebenfalls gestiegenen .Jahres- 
ertrag von Fr. 723000 (Fr. 628000 i.V.) wurden 
Fr. 400000 in die alsdann 4,5 Millionen Franken aus- 
machenden Reserven gelegt, während Fr. 312000 für 
die unveränderte Verzinsung des Genossenschaftskapi- 
tals mit 4%, Verwendung fanden. 


Lamellen- 
Raffstoren 


die zweckmässigste Leichtmetallstore 
für den modernen Verkaufsladen. 
Ein einziges Organ für die Bedienung 
der Store und die beliebige Lamellen- 
verstellung. 

Funktioniert ruhig und zuverlässig. 
Lamellen in verschiedenen Farben, 
sofort lieferbar. 


Storenfabrik Emil Schenker A6, Schönenwerd (50) 


Filialen in Zürich, Basel, Bern, Luzern, Lausanne und Lugano 
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Aus unserer Bewegung 


AUV Basel. Die Teilnehmer der Studienzirkel des ACV beider 
Basel haben sich anfangs Juni zu einer kleinen Schlussfeier im 
ACV-Restaurant Pomeranze zusammengefunden. Diesmal galt 
es nicht. Probleme genossenschaftlicher, wirtschaftlicher oder 
allgemeiner Art zu diskutieren, nein, es galt lediglich, mit einem 
netten Zusammensein die Arbeitstätigkeit 1952/53 zu schliessen. 
Dircktor E. Stoll begrüsste die rund 110 Anwesenden und dankte 
allen für die erspriessliche Zusammenarbeit zwischen Studien- 
zirkel, Direktion und Propagandanbteilung. Die Direktion. so 
führte er aus, sieht in den Studienzirkel-Teilnehmern wertvolle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. die durch ihre uneigennützige 
Tätigkeit mithelfen, das Gedankengut des eehten Genossen- 
schaftswesen hineinzutragen in die grosse Mitgliedschaft. Einen 
gewissen Mangel haben wir leider noch an Studienzirkelleitern, 
hoffen aber, dass wir für die nächste Arbeitsperiode weitere Mit- 
arbeiter und Mitarbeiterinnen, die befähigt und gewillt sind, 
einen Zirkel zu leiten, bei uns begrüssen dürfen. 

W. Kohler. Vorsteher der Abteilung Propaganda, dankte 
Direktor E. Stoll. der sich als Departementschef grosse Ver- 
dienste um die Studienzirkelbewegung geschaflen hat. Basel 
steht mit seinen neun Zirkeln und mit rund 170 Teilnehmern 
an erster Stelle aller Verbandsvereine. Unsere Propaganda-Abtei- 
lung wird nach wie vor der Pflege der Studienzirkel die grösste 
Aufmerksamkeit schenken und sich den Leiterinnen und Leitern 
stets zur Verfügung stellen. 

Direktor E. Stoll, so führte der Sprechende aus, wird heuto 
wohl zum letzten Male eine Schlusszusammenkunft leiten. denn, 
wie ja bekannt ist, wird er sich im Laufe dieses Jahres in den 
wohlverdienten Ruhestand zurückziehen. Das will aber nichi. 
heissen, dass wir nun von Herrn Direktor E. Stoll Abschied 
nehmen müssen; wir werden ihn in Zukunft ganz einfach als 
Ehrengast einladen und hoffen, ihn an unseren Schlussveranstal- 
tungen noch viele Jahre empfangen zu dürfen. 

Dieser Vorschlag wurde mit Applaus begrüsst. 

E. Eihardt widmete Direktor E. Stoll ebenfalls Worte des 
Dankes. sowohl in seiner Eigenschaft als Studienzirkelleiter wie 
auch als Mitglied des Verwaltungsrates. Er dankte auch der 
Propaganda-Abteilung fiir die gute Zusammenarbeit. 

Als schöne Beigahe zur Schlusszusammenkunft zeigte uns 
Herr F.Gröbli, der im Sommer 1952 die Vereinigten Staaten 
von Amerika bereist hatte, eine grosse Zahl interessanter Far- 
benphotos von den besuchten Städten und Gegenden. Wir sahen 
die grossen Sıädte Nordamerikas von der Vogelperspektive 
(Flugzeug) und die Steinschluchten der von Wolkenkratzern 
umsäumten weltbekannten Strassen der Millionenstädte; wir 
sahen prächtige Autostrassen, riesige Warenhäuser, die, wegen 
Mangels an Parkplätzen in der City, am Stadtrand erbaut wer- 
den (dies spielt ja keine Rolle, da fast jeder sein Auto hat). Wir 
sahen auch prächtige Villen, schöne Wohnhäuser und Ferien- 
Campings. Es war ein Genuss, den Photos und Erklärungen von 
Herin Gröbli zu folgen. Immerhin, das darf wohl bemerkt wer- 
den; wir sahen nur div Sonnenseite des bereisten Landes, und es 
wäre falsch, sich aus dieser Vortragsserie ein endgültiges Urteil 
über Nordamerika zu bilden. Von den Hafenquartieren und den 
Slums (Arbeitervierteln), von den Millionen Menschen, die sich 
keine Villen am See leisten können, von den oft schlechten sozia- 
len Verhältnissen sahen und hörten wir nichts. 

Trotzdem müssen wir sagen, dass die Vorführung schon und 
lehrreich war, und an Applaus wurde auch nicht gespart. 

Es wurden dann aber auch noch ein guter Imbiss und Ge- 
tränke aus Küche und Keller des Alkoholfreien Restaurants 
Pomeranze ofleriert und von allen Teilnehmern recht gerne 

akzeptiert. mn. 


Tarif der Kleinen Anzeigen 


15 Rp. pro Wort 


Wie bestellen Sie eine «Kleine Anzeige + ? Zahlen Sie den 
der Anzahl Wörter enisprechenden Betrag auf das Post- 
checkkonto I 7416 an die Annoncenagentur R.-C. Mor- 
dasini, Genf. rue du March& 18, ein. Den Text Ihrer An- 
zeigen schreiben Sie deutlich auf die Rückseite des Ein- 
zahlungsscheines. Bei Anzeigen unter Chiffre ist Fr. 1.— 


beizufügen. 


Ten 
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Presse und Propaganda 


Dissertation über die 
Produktivgenossenschaften der Schweiz 


Der Verband schweiz. Konsumvereine erachtet es 
als seine Aufgabe, die Herausgabe von Arbeiten, die 
sich mit genossenschaftlichen Fragen befassen, und 
vor allem von Dissertationen über genossenschaft- 
liche Themen zu fördern. In diesem Sinne hat er 
auch eine gewisse Zahl von Exemplaren der von der 
Verbandsdruckerei gedruckten Dissertation von 
Peter Abrecht, Lausanne, über «Die Produktivgenos- 
senschaften in der Schweiz» übernommen. Die Arbeit 
wird vom Verband sozialer Baubetriebe, mit dem sie 
sich in allererster Linie befasst, als sehr wertvoll 
bezeichnet. Es ist aber anzunehmen, dass auch in 
unseren Kreisen vielfach ein Interesse dafür besteht, 
sich über die verhältnismässig wenig bekannten 
Produktivgenossenschaften zu informieren, In diesem 
Sinne empfehlen wir unseren Verbandsvereinen die 
Anschaffung der Schrift. Sie kann zum Preise von 

6.50 bezogen werden bei der Abteilung Verlag 
des Verbandes schweiz Konsumvereine, Basel, Tell- 
strasse 60. 


Offene Stellen 


Wir suchen tüchtigo I. und Il. Verkäuferin. Gute Kunntnisse in 
der Schuhwarenbranche orwünscht nber nicht unbedingt er- 
forderlich. Offerten mit Photo, Zceugniskopien und Gehalts- 
ansprüchen sind zu richten an den Konsumverein Wattwil. 


Wir suchen zu baldmöglichem Eintritt Verkäuferin als Stell- 
vertreterin der Filialleiterin in Laden mit zirka 250 000 Fr. 
Umsatz. Geregelto Arbeitsbedingungen und Freihalbtag. 
Offerten mit Zougniskopien, Photo und Lohnansprüchen 
unter Chiffre 1.10/97 an Annonconagentur R.-C. Mordasini, 
rue de la Monnaio 3, Genf. 
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